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Was erwarten Eltern von den
s ®

Tageseinrichtungen und der Tagespflege?

Um die Angebotsstruktur in den Kindertageseinrichtungen (Spielgrup-  wreuung zusätzlich zu der zu Hause

pen und Kindertagesstätten) sowie bei der Kindertagespflege mög- durch ihre Erziehungsberechigten: Der er
größte Teil der Dreijährigen und fast Ss)

lichst bedarfsgerecht planen zu können, wurden im Frühjahr 2009 El- alle Vier- und Fünfjährigen besuchten Ss

tern mit Kindern im Krippen- und Kindergartenalter befragt. Die Befra- sine Tageseinrichtung für Kinder. deies galt zum Zeitpunkt der Befra- Eee:

gung wurde vom Soziatlpädagogischen Institut der Staatlichen Fach- gung (Frühjahr 2009) auch schon für

hochschule Köln (SPI} und von den nachstehend genannten 2 als20 Prozent der kweijährigen:bei den Einjährigen (ca. 10 Prozent) und
Kommunen gemeinsam durchgeführt. Die parallel in mehreren Kommu- besonders bei den Säuglingen (ca. 5 Pro-

nen durchgeführte Befragung hatte zum Ziel, einen möglichst umfas- zent) ist dies deutlich seltener. » Tages-
pflege wurden ca. 10 Prozent der Ein-

senden Einblick in die Elternbedarfe zu erhalten und gleichzeitig even- und Zweijährigen betreut, bei älteren

tuelle eigene örtliche Besonderheiten erkennen zu können. oder npch jüngeren Kindern ir dieseAngebotsform deutlich seltener. Insbe-
sondere für Zweijährige wurden nicht
selten Spielgruppen als weitere Ange-

Prof, Dr. Rainer Strätz gezogen, in den anderen Kommunen  botsform in Anspruch genommen (für

Dipl.-Psychologe, stellv. Leiter des SPI wurden alle Eltern mit Kindern bis zu ca. 20 Prozent). Zusätzlich fanden sich
Köln, Fachhochschule Köln sechs Jahren angeschrieben. Von insge- bei Kindern aller Altersgruppen Zeiten,

samı 13 825 ausgegebenen Fragebögen in denen Verwandte bzw, Bekannte oder
An der Befragung waren beteiligt: Zwei kamen 6 278 ausgefüllt zurück (Rück- Andere in der Wohnung des Kindes un-
Großstädte (Aachen mit ca. 260 000 und laufquote: 45,4 Prozent). entgeltlich zeitweise die Betreuung über-
Bergisch Gladbach mit ca. 110 000 in- Die Daten wurden zunächst auf der nahmen. Auf diese Weise können kom-
wohnern/innen), zwei kleinere Städte jeweiligen kommunalen Ebene ausge-  plexe »Betreuungspuzzle« mit mehreren
(Bornheim mit ca. 48 500 und Zeichlin- wertet, die Ergebnisse in den kommuna- Stationen entstehen; drei verschiedene
gen mit ca. 27 500 Einwohnern/innen) len Gremien analysiert und im Flinblick Formen (z.B. Eltern + Tagespflege + Ver-
und zwei Kreisjugendämter, nämlich das auf Umserzungsmöglichkeiten disku- wandte) werden bei 9,7 Prozent der Kin-
des Rheinisch-Bergischen Kreises (für tiere. Der vorliegende Beitrag beschreibt der genannt, vier Formen bei 2,2 Prozent
Burscheid mit ca. 19 000, Kürten mir ca. zentrale Ergebnisse auf der Ebene der der Kinder und in Einzelfällen (0,2 Pro-
20 000 und Odenthal mit ca. 15 700 Ein- — Gesamistichprobe und weist auf Unter- zent) auch mehr als vier Formen.
wohnern/innen) und das des Rhein-Sieg-  schiede zwischen den beteiligten Kom- ° Solche »Betreuungspuzzles« mir drei
Kreises (für Alfter mit ca. 22 800, Eitorf  munen dort hin, wo es notwendig ist. oder noch mehr verschiedenen Betreu-
mitca. 19800, Much mitca. 15 000, Ne- ungsformen werden mit steigendem. Al-
unkischen-Seelscheid mit ca. 20 900, , , , ter des Kindes häufiger; so sind 6 Pro-
Ruppichteroch mit ca. 10 850, Swisttal Die aktuelle Situation der Eltern zent der Kinder im ersten Lebensjahr,
micca. 18 300, Wachtberg mit ca. 20 000 und Kinder aber mehr als 15 Prozent der Fünfjähri-
und Windeck mit ca. 21 000 Einwoh- Bereits in den ersten Lebensjahren erle- gen bewroffen. Den Eltern werden in sol-

nern/innen). Damit geht eine erhebliche ben Kinder vielfältige Formen einer Be- chen Fällen ggf. aufwendige organisato-
Spannweite von Siedlungs-Strukturtypen
in die Befragung ein. ee

Die Befragung der Eltern wurde im unter Jahr 83]|.)Bal

März und Apsil 2009 in schriftlicher 1 Jahr bis unter2 Jahren TREE] BERTENERT nen Teocfiil
Form durchgeführt. Die Fragebögen lahrebi SEN enwurden zwischen den Beteiligten abge- ahre bis unter3 Jahren Bi Ja m) me SE] |
suimmt, um so weit wie möglich dieselben | 3Jahre bis unter 4Jahren men) Lin. | la nn
Inhalte zu erfassen und dabei auch weit- 4 Jahre bis unter5 Jahren IH1.NEIN

\ , Zlzu Hause durch Andere unentgeltlich &]zu Hause durch Andere gegen Entgelt 5 Verwandte orler Bekannte

pro Jahrgang), Bergisch Gladbach (jedes un
zweite Kind) und im Zuständigkeitsbe- ee L
reich des Kreisjugendamtes Rhein-Sieg Abb. 1: jetzige Fremdbetreuungsform nach Alter des Kindes
(jedes fünfte Kind) wurden Stichproben (n = 6.247, Mehrfachnennung möglich),
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rische Leistungen abverlangt, den Kin- len, wie die Tabelle zeigt — Bedarfslagen, bot noch nicht nachfragen, weil es
dern Umstellungs- und Anpassungsleis- die andere Zeiträume im Jahresverlauf (zumindest in den westlichen Bun-
tungen. betreffen. Hier stellt sich die Frage, wie desländern) vielen noch unbekannt

diesen Wünschen durch eine Rlexibili- ist bzw. weil sic wissen, dass es in

, sierung der Aufnahmetermine entspro- der unmittelbaren Umgebung noch
Erwartungen der Eltern:Nicht chen werden kann. nicht zur Verfügung steht. Die quan-
abgedeckter Bedarf, gewünschte titative Zunahme des Angebots und
Angebotsformen oo . BR der Inanspruchnahme könnte nicht
In keiner der beteiligten Kommunen wie viele Plätze für Kinderunter nur den Bekanntheitsgrad, sondern

. kann das vorhandene Angebot alle drei Jahren werden benötigt! auch die Akzeptanz weiter steigern,
en Wünsche der Eltern decken. So geben Ab den Jahr 2013 werden Eltern einen sofern den Familien zugleich deut-

im Durchschnitt 7,6 Prozenı der Be- Rechtsanspruch auf einen Platz in einer lich wird, dass auch die Qualität des

176 fragten an, dass sie »sofort« ein Angebot Tageseinrichtung oder in Tagespflege Angebots »stummite,
ee benötigen, das ihnen aber derzeit nicht haben, sobald das Kind sein erstes Le- = Lebenssimarionen und Lebenspla-

zur Verfügung steht. Dies gilt insbeson-  bensjahr vollendet hat. Die Jugendhilfe- nungen junger Familien können sich
dere für die Eltern einjähriger (11,8 Pro- planung steht deshalb jetzt vor der Auf- zudem schnell ändern, sodass Zahlen
zent) bzw. zweijähriger (12,6 Prozend) gabe, das dafür notwendige Angeborsvo- aus dem Jahr 2009 nicht unbedingt
Kinder. Daneben melder die Mehrzahl Jumen möglichst präzise zu prognosti- auf die Situation im Jahr 2013 und
der Eltern mit Kindern unter drei Jah- zieren. Das ist aus verschiedenen den folgenden Jahren übertragbar
ren (56,6 Prozent) einen Bedarf für die Gründen äußerst schwierig: sind.
Zukunft an, wobei mit »Zukunft«e in = Wenn Bedarf geäußert wird (z.B. in
wiederum der Hälfte dieser Fälle dieser Befragung), ist nicht sicher, in Mit diesen Einschränkungen ist die fol-
(54,4 Prozent) ein relativ kurzer Zeit- weichem Ausmaß er auch realisiert gende, bewusst vorsichtige Schätzung
raum von nicht mehr als neun Monaten werden würde. Eine bedeutsame möglich: Wenn die Anzahl der Kinder

gemeint ist. Rolle dürften dabei die Kosten spie- unter drei Jahren addiert werden, die ent-
Die »Bedarfsspitzen« liegen im Som- len, die mit einer Inanspruchnahme wederjetzt schon einen Platz in einer Ta-

mer (juli bis September), d.h. zu Beginn verbunden sein würden. geseinsichtung oder in Tagespflege ha-
eines Kindergartenjahres. Es gibt je = Umgekehrt ist die Wahrscheinlich- ben oder für die ein Bedarf »ab sofort«
doch -- und zwar nicht nur in Einzelfäl- keit groß, dass Eltern heute ein Ange-  (s.0.) angemeldet wird, ergeben sich aus

der vorliegenden Befragung für die ein-

| drei oder mehr verschiedene zelnen JahrgängefolgendeAnceile:
Kinder unter einem Jahr: 14,2 Pro-

| Betreuungsformen
! ZENE

unter ı Jahr ' 6,0% a Kinder ab einem Jahr bis unter zwei
m Jahren: 34,1 Prozent "

ı Jahr bis unter 2 Jahren | 10,3 %

2 Jahre bis unter 3 Jahren ' 12,5 % =
— Angebot gewünscht ab ...

3 Jahre bis unter 4 Jahren | 14,8% (Zeitpunkt der Befragung:
4 Jahre bis unter 5 Jahren | 14,3 % März 2009)
5 Jahre und älter % April bis Juni 2009 | 2,5%

Abb, 2; »Befreuungspuzzle«. Juli bis September | 43,5 %
2009

\ . a Oktober bis Dezember 8,4%
unter 1 Jahr 69,9% 2009

“ . m |

1 Jahr bis unter2 Jahren 58,0% | Januar bis März 2010 | 11,4 %
 ——— — April bis Juni 2010 45%

2 Jahre bis unter 3 Jahren 44,2% | = n
ES en nennmann juli bis September 2010 | 16,6 %

3 Jahre bis unter4Jahren Iom| Oktober bis Dezember | 3,6 %
= 2010 |

4 Jahre bis unter 5 Jahren A {
Bun Januar bis März 201 | 2,9%

5 Jahre und älter | 7 .IA... April bis Juni 2024 I 11%

2ja, sofort C}ja, und zwar ab... später als Juni 2011 | 5,4 %
Abb. 3: Gewünschtes Betreuungsangebot nach Alter des Kindes (n = 6.000). Abb. 4: Gewünschter Zeitraum.
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w Kinder ab zwei Jahren bis unter drei an dieser Stelle aus der weiteren Befra- nutzen, aber eins suchen, schwankt zwi-
Jahren: 45,3 Prozent. gung aus, Die restlichen Ekern wurden schen 32 Prozent und 48 Prozent (über

zunächst gebeten, anzugeben, welche alle Altersgruppen gerechnev); der Anteil
Bei den Kindern, für die ein Rechtsan- Bedarfs- und Problemlage bei ihnen zu- der Eltern, die andere Aufenthaltszeiten

spruch bestehen wird, ist die (hier erho- traf. Das Ergebnis: suchen, schwankt zwischen Il Prozent
bene) Nachfrage also erheblich größer Je jünger das Kind ist, desto häufiger und 17 Prozent, der Prozentsatz von El-
als bei den Kindern im ersten Lebens- besteht das Problem für die Eltern darin, tern, die die Angebotsform wechseln

jahr. überhaupt ein Angebot zu finden. Dies möchten, zwischen 3 Prozent und 7 Pro-
Ein Vergleich der verschiedenen betei- betrifft auch noch Dreijährige (9,6 Pro- zent. Wieder zeigt sich, dass in verschie-

ligten Kommunen ergibt außerdem, dass zent der Befragten). Bei Zweijährigen denen Jugendamtsbezirken zwar ähnli- ns
der geäußerte Bedarf bei Kindern im ers- sind (verglichen mit den anderen Alters- che, aber nicht identische Bedarfs- und as
ten Lebensjahr relativ ähnlich ist (Mini- stufen) Wünsche nach einem Wechsel Problemlagen bestehen. ns
mum: 13,5Prozent im Rhein-Sieg-Kreis, der Angebotsform relativ häufig Die Antworten auf die Frage nach Eu
Maximum: 18,9 Prozent in Bergisch (9,2 Prozent der Befragten, gemeintsind der gewünschten Angebotsform zeigen a
Gladbach). Die Bedarfszahlen für die wohl Wechsel von der Tagespflege oder eine eindeutige Präferenz: Die Tagesein-
Ein- und Zweijährigen (also für die Kin- von einer Spielgruppe in eine Tagesein- richtung für Kinder wird eindeutig be-
der mit kommendem Rechtsanspruch) richtung für Kinder). Bei Kindern ab drei  vorzugt (von 77,8 Prozent der Eltern ge-
variieren demgegenüber von Kommune Jahren stehen meistens die gewünschten wünsch); Tagespflege wird allein kaum
zu Kommune erheblich, was die Notwen- Aufenthaltszeiten im Vordergrund, die gewünscht (nur 2,2 Prozent der Eltern
digkeit einer differenzierten lokalen Ju- nicht mit den vorhandenen Möglichkei- mit einer Spannweite zwischen 1,6 Pro-
gendhilfeplanung unterstreicht: Für die ten nicht abzudecken sind - das betrifft zent und 3,2 Prozent in den beteiligten
Einjährigen liegt das Minimum bei selbst noch Vier- oder Fünfjährige. Kommunen), eher in Kombination mit
25,7 Prozent im Rhein-Sieg-Kreis, das Zusätzlich ist darauf hinzuweisen, einem Angebot in einer Tageseinrich-
Maximum dagegen bei 42,9 Prozent in dass die Zahlen von Standort zu Standort tung (von 16,2 Prozent der Befragten).
der Stadt Aachen. Für die Zweijährigen unterschiedlich ausfallen: Der Prozent- Damit kann einerseits eine »ergän-
liegt das Minimum bei 37,6 Prozent in  sauz der Eltern, die derzeit kein Angebot zende« Tagespflege gemeint sein, die ei-
Leichlingen, das Maximum dagegen bei
54,3 Prozent in Bergisch Gladbach. ee mn

Auch innerhalb einer Kommune Angaben zur Betreuungssituation nach Alter des Kindes ({n = 5366)

schwankt die Nachfrage von Sozialraum

zu Sozialraum erheblich. Dies zeigt unter aaENTE
plastisch das folgende Beispiel aus der euEEE
Stadı Aachen: Im Sozialraum 5 (Burt- re ETETETTTTENTTRETTET

. nr 1 Jahr bis ter 2 Jahren Be BEIDES nerTREE ERLERNEN ENTE >28 59%
scheid/Beverau) standen zum Zeitpunkt nn —

der Befragung in Tageseinrichtungen nn
93 Plätze für Kinder unter drei Jahren 2 ne Di umor ssahron | m a m
zur Verfügung. Insgesamt 21 Eltern
meldeten dort aber darüber hinaus »so- 3 Jahre bis unter4JatıranDi |
fortigen« Bedarf an. Im Sozialraum 13
(Kormelimünster/Oberforstbach/Schleck- 4 Sahro bis untor5Jahren my '
heim) standen dagegen nur 23 Plätze

zur Verfügung, und nur für ein weiteres 5 sono un tor TEEN|
Kind wurde dort »sofort« ein Platz En

nachgefragt. bisher keine Betreuung, aber notwendig SB andere Betreuurgszeiten notwendig
Es ist zu bedenken, dass die Fälle, in Dandere Betreuungstorm notwendig

denen ein Bedarf in (naher) Zukunft an- + — ee

gemeldet wurde (»ja, und zwar ab ...«, Abb. 5: Angaben zur Betreuungssituation nach Alter des Kindes (n = 5 366).
5.0.) in diesen Berechnungen nicht be-
rücksichtigt wurden. Die genannten er
Zahlen stellen also den absoluten Min- Welche Angebotsform suchen Sie? (n = 5128)

destbedaif dar. Sicher dürfte sein, dass -
eine Bedarfsquote von 35 Prozent, so nur Kindertagespflege her
wie sie im politischen Raum öfter als -

Richtgröße verwendet wird, an vielen Aur Spielgruppe la
Standorten nicht ausreichen wird. —

nur Kindertageseinrichtung er 2 g* Sl eh 2 .. er “ =: ' u nz
Gewünschte Angebotsformen Kindertageseinrichtung in a SeEiwa 15 Prozent der antwortenden E}- a anfiaae “ |war
teın gaben an, kein Berreuungsangebot EEE
für ibr Kind zu wünschen, und schieden Abb. 6: Welche Angebotsform suchen Sie (n = 5 128)?
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nen zusätzlichen Bedarf in Randseunden Eine zensrale Forderung der Eltern- chung der Beitragshöhen. Diese sind

abdeckt - möglicherweise wissen manche vertrerung war und ist die vorzeitige Re- von Kommune zu Kommune vollkom-
Eltern, dass die Öffnungszeiten der Tages- vision desam 1. August 2008 in Krafıge- men unterschiedlich, da diese von der
einrichtungen ihrem Bedarf nicht voll- tretenen Kinderbildungsgesetzes (KiBiz), Haushaltslage vor Ort abhängig sind.
ständig entsprechen. Ändererseits existie- da nicht zuletzt aus Sicht der Eltern die »Eiternbeiträge nach Kassenlage der
ren auch Kooperationsformen, bei denen bisherigen Rahmenhedingungen für gute Kommune sorgen für weniger Chancen-
Tagespflegepersonen Räumlichkeiten ei-  frühkindliche Bildung, Krzichung und  gleichheit und für unsoziale Belastun-
ner Tageseinrichtung nutzen oder die Betreuung von Kindern als unzureichend gen. Es kann nicht sein, dass Eltern für
Einrichtungzeitweise, z.B. im Krankheits- angeschen wurden. »Wir werten daher die Verschuldung der Kommunen ver-

: D fall der Tagespflegeperson, Kinder über- die Zusage einer sofortigen Revision des antwortlich gemacht werden! Hier er-ad nimmt. Erfahrungen mit solchen Formen Gesetzes im Rahmen der parlamentari- warten wir eine entsprechende Finanz-
BEN der Kooperation von Tageseinrichtungen schen Beratung als Basis für die zukünf- ausstattung durch das Land. Es ist nicht

mir Tagespflege liegen schon länger vor  üge Zusammenarbeit mit der Landesre- einzuschen, dass Eltern in Duisburg
Ki (Hahn 2005, Bertelsmann Stiftung gierung, die ja in der Vergangenheit eher mehr oder weniger hohe Beiträge zu

2006). Welche der beiden Rormen wie auf dem Papier bestand« so Blanke, der entrichten haben, als Eltern in Öber-
viele Eltern im Blick hatten, geht aus den gemeinsam mit zahlreichen Elternvertre- hausen oder gar Düsseldorf«, so Blanke.
vorliegenden Daten leider nicht hervor. tungen in den Kommunen Nordrhein- Als positiv wird auch die bessere Per-

Westfalens nun auch auf eine bessere, sonalausstattung durch zusätzliche Er-

(Teil 2 dieses Artikels erscheint in Aus- kontimuierliche Elternbereiligung auf  gänzungskraftstunden in der U3-Betreu-
gabe 10/2010) kommunaler- und Landesebene vertraut, ung gewertet, Auch das die Beschaffung

"nachdem im Koalitionsvertrag dieser der norwendigen finanziellen Mittel für
Fußnote Hinweisin letzuer Konsequenz fehle. »Da ein bedarfsgerechtes U3-Berreuungsan-
1) Für weitere Auskünfte zu den verwendeten Fra- hat man für den Schulbereich klarere  gebot angegangen wird, ist aus Sicht der

gebögen, zum Ablauf der Befragung und zu Aussagen getroffen« ergänzt Blanke.  Elternvertretung zu begrüßen, ebenso
den Ergebnissen in der jeweiligen Kommune Dort wird ausdrücklich eine Stärkung wie die Zusage, die Familienzeneren ge-
wenden Sie sich bitte an: Sabine Wil (FB Kin- R . yy , ,

der, Jugend und Schule der Stadt Aachen), Ge- der Elternrechte festgeschrieben. »Wir  rade in sozialen Brennpunkten auszu-
org Geist QA Bergisch Gladbach}, Mamuela werden daher unsere Forderung nach ei- bauen und das Konzept für Familien-
Leyendecker (JA Bornheim), Dagmar Janko- ner durchgewählten Elternvertrerung im  zentren zu überprüfen. Auch die Über-
wiak 0A Leichlingen), Heinz-Perer Hölleı02 Elementarbereich auf allen politischen prüfung für das Verfahren zur Sprach-des Rheinisch-Bergischen Kreises) und Heidi ‘ F $ pri b praclı
Krüger (JA des Rhein-Sieg-Kreises). Ebenen in den Gesprächen weiter voran-  standerhebung und das Inklusionsgebot

sreiben. Dies wird ein zentraler Punkt für Kinder mir Behinderungen für Kin-
von Elternmitbestimmung in NRW  dergärten umzusetzen, sei ein Schuitt in
sein« ergänzt Blanke weiter. Hier stehe die richtige Richtung. Mit großem Inte-

Aktuelles besonders die SPD im Fokus, da diese in resse habe man auch die Aussage zur
Tee— jeWahlprogramm die Berufung von Kenntnis genommen, wieder ein Lan-

KiTa Elternvertretung Eltern- und Beschäftigtenvertreiern in desinstitur für Bildung zu gründen, in |den sogenannten Ständigen Arbeitskreis das der Bereich der Elementarbildung

begrüßt Koalitions- (STARK) zugesagt hatte. In diesem Ar- integriert werdensoll. Jetzt liege der Ball
beitskreis, der im Famjlienministerium bei der neuen Landesregierung.

vertrag angesiedelt ist, ist die Klteruvertretung »Wir Elternvertreter sind spielbereit
bisher kein ständiges Mitglied. und die Fußballweltmeisterschaft hat

Als einen »Schritt in die richtige Rich- Fine zentrale Forderung des Landes- gezeigt, dass man inn Team und mit
tung« bezeichnet der 1. Vorsitzende des elternrates war ferner die Elternbeitrags- dem nötigen Sachverstand auf allen
Landesclternrates Kila NRW, Andreas freiheit. »Hier wird es wohl auf einen  Spielfeldpositionen mehr Erfolg hau.«
Blanke, den zwischen SPD und GRÜ- Kompromiss hinauslaufen, da die Haus-  Blanke setzt daher auf die beiden neuen
NEN ausgehandelten Koalitionsvertrag.  haltslage im ersten Schritt keine völlige  »Vrainerinnen«, in der Hoffnung, dass
Die Landeselternvertretung gehe davon Beirragsfreiheit zulassen wird, und wir der Rest der Mannschaft auch mitspielt.
aus, dass auch die Platzierung — der Ver- uns cher die Beitragsfretheit für das erste Kinder und Eltern in Nordrhein-West-
trag beginnt mir dem Kapitel Frühkind-  Kindergartenjahr gewünscht hätten. falen hätten es verdient!
liche Bildung — kein Zufall sei, denn Wenn es jetzt das dritte Jahr ist, können n on _
man habe in der Vergangenheit immer wir aber damit leben« und Blanke er- Ansprechpartner
auf die gesamegesellschaftlich zentrale  gänze: »Wenn wir entscheiden müssten, Andreas Blanke,
Bedeutung dieses Themas hingewiesen. ob wir über eine generelle Beitragsfrei- fo Landesehernrar Kindertageseinrichtungen in
Blanke und seine Mitstreiter/innen wol- heit reden oder über den zweckgebunde- NRW eV,

len jetzt abwarten, wie die nächsten nen Einsatz von Finanzmitteln zur Qua- _ Kolberger Str. 27, 46149 Oberhausen,
Schritte aussehen und dann zum Dialog lifizierung und zum Ausbau beim päda- Tel: 0151 58863068,
bereit stehen, Dies habe man den beiden gogischen Personal, dann setzen wir auf  %-Mail: irfo@iandeseltermmar-kütn-nru.de
Fraktionsspitzen schon während den Be- die Qualitätsverbesserung zu Gunsten pr Kita NRW eV,
ratungen mitgeteilt und sei zuversicht- unserer Kinder.« Landeschternrar für Kinderageseinrichtungen in
lich, dass die neue Landesregierung zu Wichtig ist dem Verband jedoch die  Nordrhein-Wesifalen e.V.
iktem Wort stehe. flächendeckend verbindliche Anglei-
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Tageseinrichtungen und der Tagespflege?
erlegen ham verberitliehnn Date gsisiner MEErgeknisse einer schriftlichen Befragung — Teil

Um die Angebotsstruktur in den Kindertageseinrichtungen (Spielgrup- ist. Solche Fälle sind nicht typisch für
N . 2 . . . u bestimmte Kommunen, sondern in al-
<> pen und Kindertagesstätten) sowie bei der Kindertagespflege mög- 1.B len an der Befragung beteiligten Jugend-
ERS s o . .ye . . PH
ı lichst bedarfsgerecht planen zu können, wurden im Frühjahr 2009 El- amısbezirken erwa gleich häufig die

erelor un ypı . ji . . Spannweite reicht nur von 9,1 Prozent28 tern mit Kindern im Krippen- und Kindergartenalter befragt. Die Befra- N ., . onBEN {im Rheinisch-Bergischen Kreis) bis zu

gung wurde vom Sozialpädagogischen Institut der Staatlichen Fach- 12,6 Prozent (in Bergisch Gladbach).

hochschule Köln (SPI) und von den nachstehend genannten
F} + = “ i 3Kommunen gemeinsam durchgeführt. Die parallel in mehreren Kommu- Bedarf nur an bestimmten Tagen

1 . . Ehe Nur weniger als jede/r zehnte Befragte
nen durchgeführte Befragung hatte zum Ziel, einen möglichst umfas- 5 , J FO 5(genau 8,8 Prozent) gibt einen Bedarf
senden Einblick in die Elternbedarfe zu erhalten und gleichzeitig even- nicht an allen Wochentagen von Mon-

. et . 2 tag bis Freitag, sondern nur an be-
tuelle eigene örtliche Besonderheiten erkennen zu können. 5 Rs .. ln:stimmten Tagen an. Eine Aufschlüsse-

lung dieser Fälle nach dem Alter zeigt,
dass sich diese Bedarfsform vor allem

Prof, Dr. Rainer Strätz schr niedrige Zeiten (weniger als 15 auf Einjährige (18 Prozent der Kinder

Dipl.-Psychologe, stellv. Leiter des SPI Stunden pro Woche) eher gewünscht als diesesAlters) und auf Kinder im ersten
Köln, Fachhochschule Köln bei älteren. Lebensjahr (13,5 Prozent) bezieht. Da-

bei sind es zumeist zwei oder drei Tage&

, , pro Woche, die genannt werden (siehe
Gleich bleibender bzw. .2 s Abb. 9.

Gewünschte Aufenthaliszeiten wechselnder Bedarf

Die gewünschten wöchentlichen Aufent- Die Umsetzung der Bedarfe in eine An- Schon bei den Zweijährigen dominiert
haltszeiten variieren erheblich; weniger  gebotsplanung fällt leichter, wenn davon eindeutig (93,0 Prozend die Nachfrage
als 15 Stunden wurden ebenso genannt ausgegangen werden kann, dass die be- nach einem Angebot an allen fünf Wo-
wie mehr als 55 Stunden; der relativam _nötigten Aufenthaltszeiten jede Woche  chentagen; dies gilt erst recht für die
häufigsten (allerdings von gerade gleich sind. Das wiffe auf die Mehrzahl noch älteren Kinder.
19,8 Prozent der Eltern) genannıs Zeit- der Eltern zu, jedoch nicht auf alle:
bedarfliegt zwischen 30 und 35 Stunden, Etwa jede/r zehnte Befragte (genau Diese Verteilungen sind in den beteilig-
Ein Vergleich mit den KiBiz-Regularien 10,8 Prozent) gibt an, dass der Bedarf ten Kommunen graduell unterschied-
zeigt zunächst, dass in einer beachtlichen von Woche zu Woche unterschiedlich lich, wie die Abb. 10 und 11 zeigen.
Zahl der Fälle (17,1 Prozent) Zeiten von an nn I

mehr als 45 Stunden pro Woche ge-

wünscht werden, die dort nicht vorgese- Gewünschte wöchentliche Betreuungszeit (n = 4922)
hen sind. Die drei vorgeschenen Katego-
vien werden — über alle Kommunen und 19,8%

alle Altersstufen hinweg gerechnet - etwa Sn

gleich häufig, nämlich von jeweils _
25,6 Prozent der Eltern (bis zu 25 Stun- nn 143%
«len), von 32,7 Prozent (bis 35 Stunden) on 129% 1m FE
bzw. 27,4 Prozent {bis 45 Stunden) ge- Mas nn _ nn

.:;_ 3232. 2 32 58
Eine Aufschlüsselung der gewünschten 6,5% 69% _ nn . _ is
Zeiten nach dem Alter der Kinder zeigt re _ a Sn oo 12%
deutliche Verschiebungen von Jahr zu —_ a Ss ns Ss . SEE 2,9%
Jahr: So werden relativ lange Zeiten | Ss nn sl Se Ss az . | Eu

che) UMSO häufiger nachgefragt, je älter bis 15Std. wohr als 15 mehr als 20 mahrals25 mehr als30 michrals35 mehr als4U mohrals45 mohrals50 mahrats5%
. . . a. . bis 20 Sid. bis 25 Std, bis 30Sid, his 35 Std, bis 40 Std, dis 45Sid, bls SO Std. bis zu 55 Std. Is zu60 Std.

das Kind ist. Bei den jüngeren Kindern, nn nn sinn
insbesondere den Zweijährigen, werden Alb. 7: Gewünschte wöchentliche Betreuungszeit (n = 4 922).
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Auf die möglichen Probleme, die enıste- entsprechender Förderung durch öffent- zip für alle beweiligten Kommunen, gra-
hen, wenn solche Aufenchaltszeiten in liche Mittel) könnten eine bedenkens-  duelle Unterschiede -- und damit unter-
Tageseinrichtungen realisiert werden werte Alternative sein. schiedliche Planungsnorwendigkeiten —
würden (Stichworte: Gefahr einer »per- werden jedoch deutlich; die Spannweite

manenten Eingewöhnungszeit«, schwie- Bedarf . Bet üb reicht von 68,4 Prozent (im Rheinisch-
rige Kontinuität der sozialen Bezüge) Mi ar an einer Betreuung Uber Bergischen Kreis) bis zu 81,0 Prozenthat eine Expertise im Auftrag des Land- ittag (in Aachen und Bornheim). Die Mit-
schaftsverbandes Rheinland hingewiesen Eine deutliche Mehrheit der Eltern tagszeit stellt in den 'Tageseinrichtungen
(LVR 2008). Spielgruppen mit entspre- (77,4 Prozent) wünscht auch ein Ange- immer mehr eine große pädagogische

chenden Aufenthaltszeiten (und mit bot in der Mittagszeit. Das gilt im Prin- und organisatorische Herausforderung Ndar, der duch entsprechende personelle as
nen nme a ne en nee a

Besetzung und Personalplanung (ein- a
Gewünschte wöchentliche Betreuungszeit fs. rerhafelieher Kısfea Ba

nad Alter dor Kinder {n = 4897) schließlich hauswirtschaftlicher Kräfte) de)
ee N | _, BR Rechnung getragen werden sollte. RERER 2 B BE REN ISA OT REN 6 RSS

4 Jahrbis unter2Jahrenan er eea ar en Bedarf am Wochenende

2 dakro is unter 3.3 a I I2 Kinige Eltern melden einen Bedarf auch2or 2% "Ba am Wochenende an, eher für den Sams-

Bsanre bi kat Be]= iR ue | tag (6,4 Prozent) als für den Sonntagre bis unter 4 Jahren (MER 1% u a ee tar a " :ne De UL. IIREIERwe Be (2,0 Prozent). Dabei bestehen kaum

TR TI Unterschiede zwischen den beteiligten4 Jabro bis unter5Jahren Ss 110% 10,7% Na rg 11 De 6 eg . x ,.ahro bis un |eeae... Kommunen: Die Spannweite reicht für

IE Sahro untäter m] riA.in den Samstag nur von 4,7 | rozentBe...|Be eeee Be (Leichlingen) bis 7,4 Prozent (Bergisch
- Gladbach), für den Sonnug von

Gibis 15 Std. 3 mehrals15bis20Std. Gmebrals 20bis 25Stel, Eimohr als 25bis30Std. >. \ R

B mehr als 30 his 35Std. iAmehrals 35bis 40Std. B mehrals 40bis 45Std. Ontiohrals 45 bis 50Std. 0,7 Prozent (Leichlingen) bis 3,0 Pro-
_ Ftmehrals50 bisau ssstd, la mohr als 55 Std. \ ZENE (Rhein-Sieg-Kreis). Bedartslagen

Abb. 8: Gewünschte wöchentliche Betreuungszeit nach Alter der Kinder (n = 4 897). dieser Art sind also nicht beschränkt auf
Großstädte und dort auch nicht ent-

, ; | | = scheidend häufiger als in kleinerenVerteilung des |! | | | i
\ | | | i Kommunen.

Bedarfs auf die | | | || |

Wochentage | | | | |i : . | . | . ! ne . x °

{Mo - Fr, ji en zwei; drei © vier | fünf Bedarf in der Schließungszeit der
n = 2397) I Tag : Tage | Tage | Tage |; Tage Einrichtung/in der Urlaubszeit

. | { i 1

unter ı Jahr | 09% | 39% 61% | 2,5% | 86,5 % Die Schließungszeiten der Einriehtun-en— — gen in der Urlaubszeit stellen für erwa '
ı Jahr bis unter | ; | | ein Dricrel der Eltern (31,9 Prozent)
2 jahren | 65 %"ı 62% | 66% 37% 82,0%| : kein Problem dar, weit sie in dieser Zeit1 nnnen . .

- | | | kein Angebot benötigen, Dieser Anteil
2 Jahre bis unter | i | | on: bereili .| | ; ist in den beteiligten Kommunen etwa3 Jahren 1a h | 24% 21% | 13% | 93,0% . 8 N| I. | a | gleich hoch (die Spannweite reicht nur

Abb. 9: Verteilung des Bedarfs auf die Wochentage (Mo.-Fr., n = 2 397). von 28,1 Prozent Bornheim bis zu
34,7 Prozent im Rheinisch-Bergischen

. i 7 Kreis) und kann daher als verallgemei-
Verteilung des | | | N 1 ) sfähig gelte °Fe: erungsfä en.

Bedarfs auf die | i \ | ENGE
Wochentage | | | | .8 | | ’ Auf der anderen Seite geben knapp
(Mo - Fr, ! | | } , ä

n = 405): | | | | 30 Prozent der Eltern (genau 28,1 Pıo-at | . | . od . ip zent) an, dass sie in dieser Zeit nicht nurBergisch en ; zwei | dei : vier : fünf on .| : | DE | teilweise, sondern duschgehend ein An-
Gladbach | Tag | Tage ji Tage | Tage ; Tage a: gs .| | LL. \ | gebot benötigen — wobei dieser Anteil

! ! ” { .

unter ı Jahr 09% | 18ER | 37% | 37% ' 89,9 % von Kommune zu Kommune schwankt
| | 0: ;

Be | | von 24,2 Prozent im Rhein-Sieg-Kreis1 Jahr bis unter | ' | | ' ; Be| | | | | bis zu 34,2 Prozent in Bergisch Glad-| u; ° 2 PT o . .

2 Jahren | 0,0% | 4,4% | 50 % | 2,8 % | 87,8% bach). Eine Umsetzung dieser Bedarfsla-

> jahre bis unter | | | gen cr Amel durch zueancen ver-
3 Jahren Oh! 19% | 25% | 13% 943% sewzie Schließungszeiten verschiedene:
0LET Einrichtungen und die wechselseitige

Abb. 10: Bedarfsverteilung Bergisch Gladbach. zeitweise Betreuung von Kindern im
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Norfall realisiert wird) wäre also in un- Entfernung von mehr als zehn Kilome- Allerdings gibt es Eltern, die andere
terschiedlichem Ausmaß notwendig. tern akzeptieren. Das (lansiährie be- Wünsche anmelden, die für die Jugend-8 } sahne gen

währte) Prinzip der Wohnortnähe von  hilfeplanung eine besondere Herausfor-

Litätsiriteri Elt Tageseinrichtungen für Kinder ent- derung darstellen, weil das Angebot aus-Qualitätskriterien von Eltern spricht also den Erwartungen der meis- drücklich nicht im eigenen Wohnbe-. | 8 8
Die Öffnungszeiten und die Ausstat- ten Ultern. reich bzw. Stadtreil, sondern in einem
tung einer Einrichtung wie auch ihre
Lage sind zwar vielen Eltern (40,7 Pro- 0. | l | | |

a02D ame Verteilung des | | | | |zent, 39,3 Prozent bzw. 51,1 Prozent) > | ’ | |
GE . onToosennechı R Bedarfs auf die | | | ;
ı bei der Wahl einer Tageseinrichtung für | | | |Yes ar 1: Wochentage | | | |
2 ihr Kind wichtig. | | | |
_ (Mo -Fr, | | |
| oe nd: n = 428): | |oe Noch deutlich wichtiger sind ihnen 42 ) i . i En 0 . | ..

ee . Plas Rheinisch | ein zwei | drei | vier : fünf
Bean aber die Qualifikation des Personals Beralscher Krei or Ta Ya | Te Taergischer KreISs | &8g i e j e ; a i e

(von 84,2 Pıozent der Befragten ge- g | Ss 5 | 5 | 3 ! 5
, no, = .. ; j ! |nannı) wie auch das pädagogische unter 1 jahr 14% WR 58% | 22% | 86,3%

“ a ! i | !Konzept (59,7 Prozeny): Die Qualität ADDPEI STE| —
der Bildungs-, Erziehungs- und Betreu- ı Jahr bis unter | | | ! |. . \ ° ! o { o i ö °
ungsarbeit sicht also für Eltern (der- 2 Jahren | 90 hi 99% | 104% | 2,6% 7 %. . en Eee ansnnusnunsuninennimmnentn
zeit?) eher im Vordergrund als Aspekte " l ! i |

ler Vereinbarkei Bamilie und B 2 Jahre bis unter | | |der Vereinbarkeit von Familie und Be- ! | |
. nn \ jahren | 41% | Shi 23%! 1% 0,9 %r { ’ | ! i |suf — wobei es sich verbieret, diese völ- .i lan

lig aus den Augen zu verlieren. Abb. 11: Bedarfsverteilung Rheinisch Bergischer Kreis.

Kaum eine Rolle als Qualitätskriterium IT

einer Tageseinrichtung für Kinder spie- Wünschen Sie auch in der
len Beratungs- und Bildungsangebote Schtließungszeit/ Urlaubszeit ein Angebot? {n = 5331)
für die Eltern selbst: Nur schr wenigen
(3,3 Piozent) sind sie ausdrücklich

wichtig. Die Bedeutung und/oder die
Akzeptanz von Familienzentren exschei- u

yeci ' f j a
nen angesichts eines solchen Ergebnisses ja, durchgehenduN
zumindest fraglich. Es bleibt abzuwar- NEISSE NERDIT
ten, welche Erfahrungen die in den letz- un nennen

ven Jahren installierten »Familienzentren teitwei 10.0%x . . . or eilwelise

NRW« hinsichtlich der mitteläistigen a
Inanspruchnahme ihrer Angebote ma- m

nn' NN
Die Mobilität von Eltern SRNSSNR RN

Auch wenn die Lage der Einrichuunenm
on . . a6 Bu u 8 Abb. 22: Angebot Schließungs-/Urlaubszeit.

wichtiges Qualitätskriterium für Eltern
ist (siehe Abb. 13), geben erwa zwei nn a nn ne —
Dritref von ihnen (64.9 Prozent) an, Wenn Sie einen Platz in einer Tageseinrichtung für Kinder suchen:

dass sie bereit wären, auch ein weiter Was ist Ihnen besonders wichtig? (n = 5088)

entfernt liegendes Angebot zu nutzen. nn na nenn
. u x : Y4r or die Lage dor Einrlchtung ! 51,1% 7

Dies hängt nicht vom jeweiligen Sozial- EEE EEE
raum ab, sondern gilt erwa gleicherma- areräumeund ER ]
ßen für Groß- und Kleinstäcke: Den A euere. , , dle Qualifikation dos Personals | ERSSNEERSTET MEERE Be ngunen ON@NORN nenn immun ang She a
niedrigsten Prozentsatz mit 62,2 Pro- eeena SESSESRBES
zent weist die Stadt Aachen auf, der dns pelagogische Konzept Te

höchste mit 68,4 Prozent ergibt sich für besondere konzptiunglte Pr]. . . . Schwerpunkte | ’ _ ’

die beteiligen Kommunen im Rhei- u» - x die Fra; haft/waltanschaulich 0/1

nisch-Bergischen Kreis.) TE eriehtungderEinrichtung 62
dio Öffnungszeiten Ta |

Mit »weiter entfernt« meinen allerdings Boratungs« und Bildungsangebote Romwiederum zwei Drittel der Befragten far Elle a8

(62,2. Prozent) eine ErkennenB20%
maximal fünf Kilometern, nur sehr we- nenun

nige Eltern (6,9 Prozent) würden eine Abb. 23: Kriterien der Platzsuche.
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anderen, in einigen Fällen sogar explizit eV. (Ag): Kitas im Wandel. Neue Entwicklun- — Geht man davon aus, dass die anvisierte
. . . gen und Herausforderungen für Tageseinrichtun- . ,
in einer anderen Kommune gewünscht gen für Kinder. Dokumentation der Fachtagung Betreuungsquote von mindestens 35 Pro-
wird, Die Zahl solcher Fälle ist unter- am 24. Januar 2005. $. 36-44. zent im Jahr 2013 auch in jedem einzel-

schiedlich hoch; so wünschen in Leich-  Landschaftsverband Rheinland — Landesjugend- nen Bundeslanderreicht werdensoll, wer-

lingen 10,7 Prozent der Eltern aus- ame ig) eooB;: Flexible Beranung von umen den in Westdeutschland insgesamt rund
drücklich ein Angebot in einem anderen nun Dad Zugehöngl SS sneheftliche Re- 559 000 Berreuungsplätze benötigt. Am
Ortsteil, in den Kommunen des Rhein- — cherche (www.tur.dehngendikindergartentyecher 1. März 2009 waren in den westdeut-
Sieg-Kreises, aber auch in Bergisch  efenflexibilisirungendfassungjuli20081.pd). schen Bundesländern rund 238 000 Kin-
Gladbach spielt dieser Aspekt demge- BT] der unter drei Jahren in Kindertagesbe-
genüber quantitativ kaum eine Rolle (je- treuung. In den kommenden Jahren müs- n =
weils 1,9 Prozent). Auch die Zahl! der sen somit insgesamt rund 320 000 zusätz- NG
Wünsche nach einem Angebot in einer liche Betreuungsplätze (+ 134 Prozent ee
anderen Kommune schwankt (zwischen gegenüber 2009) für Kinder unter drei
0,8 Prozent in Aachen und 4,1 Prozent Aktuelles Jahren geschaffen werden. Für die ost- Ba
in Bornheim und im Rhein-Sieg-Kreis)... TOT deutschen Länder, in denen die Betreu-

Kindertagesbetreuung ungsquote bereits 2009 über 35 Prozent
N Fazit lag, wird für die Kindertagesbetreuungs-
5 2013 Modellrechnung angerommen, dass die
| Angaben von mehr als sechstausend Zahl der betreuten Kinder insgesamt auf
\ Eltern machen deutlich, dass bezüg- Modelirechnung zum dem Niveau von 2009 konstant bleibt.
| lich der Kinder unter drei Jahren das Ausbaubedarf in den Ländern

| bestehende Platzangebot im Frühjahr Wenn die Betreuungsquoten in den
s 2009 noch deutlich zu niedrig war, In Westdeutschland besteht bis zum westdeutschen Bundesländern auf je-
i und dass auch bei den älteren Kindern Jahr 2013 ein zusätzlicher Berreuungs- weils 35 Prozent steigen und die Zahl
: noch ein Verbesserungsbedarf besteht, bedarf für rund 320 000 Kinder unter der betreuten Kinder in den ostdeut-
N. was die qualitative Ausgestalcung, ins- drei Jahren. Dies geht aus einer neuen schen Bundesländern und in Berlin
. besondere die Öffnungszeiten, be- Modellrechnung des Statistischen Bun- konstant bleibe, erhöht sich bundesweit
| crifft. Bei den Kindern unter drei Jah- desamtes (Destatis) für die einzelnen die Beireuungsquote bis zum Jahr 2013
N ren muss jeder Jahrgang differenziere Bundesländer hervor. Die Modellrech- insgesamt sogar auf 37,3 Prozent. Dies
N betrachtet und geplant werden, weil nung beruht auf den Ergebnissen der bedeutet, dass infolge der jevzt schon re-
N die Eltern (bezüglich Zahl, Form und Statistik zur Kindertagesbetreuung 2009  lativ hohen Berrenungsquoten in Ost-
E Ausgestaltung) von Lebensjahr zu Le- und den Ergebnissen der mit den Statis- deutschland und Berlin das bundesweite
| bensjahr unterschiedliche Angebote tischen landesämtern koordinierten  Betreuungsziel von 35 Prozent auch
| für ihre Kinder nachfragen. 12. Bevölkerungsvorausberechnung des dann erreicht werden kann, wenn in ei-
. Zwei Angebotsformen, die in den der- Statistischen Bundesamtes. nigen westdeutschen Ländern das anvi-
; zeitigen fachpolitischen Überlegungen sierte Ziel unterschritten wird.
| eine beachtliche Rolle spielen, näm- Auf dem Krippengipfel von Bund, Län-
. lich die Tagespflege und die Familien- dern und Kommunen im Jahr 2007 R , .
. zentren, haben für die befragten El- wurde vereinbart, bis zum Jahr 2013 Methodischer Hinweis
| tern ein deutlich niedrigeres Gewicht. bundesweit für 35 Prozent der Kinder : Die vorgelegte Modellrechnung bis zum
\ Die Akzeptanz der Tagespflege dürfte uneer drei Jahren ein Angebot zur Kin- Jahr 2013 für die einzelnen Bundeslän-
| dann steigen, wenn sie in Kooperation dertagesbetreuung zu schaffen. Das zum der weicht von der Modellrechnung für
| mit den Tageseinrichtungen agiert, 16. Dezember 2008 in Kraft getretene den Bund vom 20. November 2009 ab
| Tagespflege als unverbundene Ange-  Kinderförderungsgesetz (Kif6G), das die (siehe hierzu Pressemitteilung Nr. 442
| botsforn wird nur von schr wenigen maßgeblichen Bestimmungen des Sozi- vom 20. November 2009). Während die
| Eltern nachgefragt. Wechselnde wie algeserzbuches VII ändert, sieht ab dem  Modelltechnung für den Bund von ei-
i auch ungewöhnliche Bedarfslagen Kindergartenjahr 2013/14 zudem einen ner bundesweiten Betreuungsquote von
| (z.B. eine Betreuung am Wochenende Rechtsanspruch auf einen Betreuungs- 35 Prozent für Kinder unter drei Jahren
bzw. in den Schließungszeiten der platz für Kinder ab Vollendung des ers- ausgeht und damit auf einen zusätzli-
| Einrichtung) betreffen zwar nicht die ten Lebensjahres vor, chen Betreuungsbedarf von bundesweit
| Mehrheit der Eltern, sind aber ande- 275 000 Plätzen kommt, liegt der hier

f rerseits auch keine Einzelfälle und Nach den Ergebnissen der 12. koordi- vorgelegten Modellrechnung für die ein-
| stellen eine besondere Herausforde- nierten  Bevölkerungsvorausberechung zelnen Bundesländer die Annahme zu

a rung für die Jugendhilfeplanung dar. (Varianee 1-W1 -— Untergrenze der Grunde, dass die Betreuungsquote von |
. nn »mittlereu« Bevölkerung) werden zum mindestens 35 Prozent in jedem einzel-

Literatur Jahresende 2012 insgesamt knapp zwei nen Bundesland erreicht wird und in
Bertelsmann Suifcung (Mg.) (2006): Kooperatio- Millionen Kinder unter drei Jahren in den Länden, in denen die Berreuungs-

aa asien und Ta Deuuschland leben, davon 1,6 Millionen quote im Jahr 2009 bereits über 35 Pro-
Hahn Kain 2005); Yapesoflene und Taresein- in Westdeuschland (ohne Berlin) und zent lag, die Zahl der betreuten Kinder
richtungen für Kinder, wie pas das samen 282 000 in Östdeutschland (ohne Ber- konstant bleibt.
In: Arbeiterwohlfahrt Bezirksverband Mittelrhein lin).
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